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Die deutsche Notgemeinschaft
Ein Harker Winter und damit eine bange Ahnung wie

vor etwas Ilnabwendlichem liegt vor uns . Schwere Gedan¬
ken , wie wir uns vor den drohenden Plänen Frankreichs
and damit vor Len Gefahren dieses Winkers retten sollen,

. belasten das Gemüt. Und die deutsche Reichsmark gleitet
immer weiter herab von der Höhe ihrer Friedensgeltung ins
bodenlose Nichts . Der Tausendmark -Tagelohn scheint schon
eine Mindestforderung großer Arbeikergruppen geworden
zu sein . Daneben aber steht ein Volk von Bettlern , steht
die riesengroße Schar derer , die nicht im Produktionsprozeß
stehen . 3hr Elend wächst weit über das erträgliche Maß
hinaus . Bon der Not der Kleinrentner zu reden, hieße
Eulen nach Athen kragen . 3n dem Zerreibungsprozeß deS
Mittelstands nimmt die Not der Klein- und Mikkelrentner
den ersten Platz ein . Millionen Volksgenossen haben ge¬
darbt und gespart für ihr Alter , und was sie in Jahrzehnten
Harker Arbeit erworben haben, nimmt ihnen die Mark -
entwertung mit einem Schlag weg . Daneben gehen ganze
Berufe zugrunde, weil ihre Arbeit zum Luxus geworden ist,
den sich niemand mehr leisten kann . Und während sich die
Zahl derer, die Aeichtümer auf Reichtümer häufen, die Mil¬
lionen in Sachwerten anlegen, um sie dem Zugriff der Steuer
zu entziehen, vermehrt , steigt die Zahl derer, die freiwillig
aus dem Leben scheiden , sterben massenweise Glieder unse¬
res Volks an Entbehrungen und an der Vernachlässigung
von Krankheitsfällen dahin, weil sie weder Arzt noch Apo¬
theke bezahlen können.

Unter den Sorgen des Alltags gehen auch die Aufgaben
des Geistes völlig zugrunde. 3n uns allen lebt doch etwas ,
das hinausstrebt über den grauen Alltag : die heimliche Sehn¬
sucht, sich für Stunden wenigstens loszureißen vom Staub
des Tags , die Seele in reinere Fluten zu tauchen. Doch dis
Quellen, nach denen die dürstenden Lippen verlangen , ver¬
siegen. Wissenschaftliche 3nsiikute , Bibliotheken, Kunst -
anstalten führen einen verzweifelten Kampf um ihre Existenz .
Und wo ein Schreibheft statt 10 Pfennig 40 und mehr Mark
kostet , darf man sich nicht wundern , wenn die Bücherpreise
auf das Fünfzig - und Hundertfache des Friedenspreises ge¬
stiegen sind . Ein großer Teil der deutschen Studenten muß
neben dem Studium irgend einem Beruf nachgehen. Vor
dem Krieg war die Ausübung eines Berufs neben dem
Studium verboten. Heute muß eS geduldet werden. Viele
von ihnen leben in kümmerlichen Verhältnissen und die
Geldstipendien, die in Friedenszeiten vielen armen Studen¬
ten das Studium ermöglichten, spielen heute keine Rolle
mehr. 3n Deutschland befinden sich während der Ferien
20 000 Studierende als Werksstudenken auf Arbeit . Sie
werden nach dem Tarif für ungelernte Arbeiter bezahlt,
arbeiten in Eisenbahnwerkstäkksn, beim Strechenbau , im
Kohlenbergwerk. Gewiß , das hat manchen sozialen Wert .
Aber das Studium wird dadurch unerträglich verlängert .
So wird der Besuch von Hochschulen immer mehr Vorrecht
weniger, die es sich leisten können, und das Mort vom Auf¬
stieg der Begabten wird zum Hohn. Unsere studierende
Fugend darbt und das Alter hundert . . . . Der preußisch «
Abgeordnete Schuster Hot jüngst in den . Deutschen Stim¬
men" mitgeteilt , daß an der Universität Münster sich ein«
Gruppe von Privatdozenken als Erdarbeiter bet der Eisen¬
bahn verdingt hat , um ihre Familie zu ernähren .

Die Welk ist ein TollhauS geworden . . . Nach und
nach , unaufhaltsam , versinkt eine ganze Kultur, und das
Sterben des deutschen Mittelstands wird zu einem heldischen
Kampf. Hier wächst jeder, ob Mann oder Frau , zu schlich¬
ter Größe empor. Und singt einst ein Dichter das Elends¬
lied dieser Zeit, dann wird er auch kn feierlichen Tönen das
Lied vom Verzweiflungskampf des deutschen Mittelstands
UM seine Existenz singen müssen. Erschütternd ist es, wenn
man tieft, wie überall in deutschen Großstädten sich Ver¬
kaufsvermittlungsstellen für den Mittelstand einrichten
müssen . . Gemeinnützige Vermittlungsstellen für Werkgegen¬
stände aus Privakbesih' nennen sie sich. Sie wollen denen
helfen, die gezwungen sind, nach und nach einen Teil ihres
Besitzes zu veräußern , um sich vor Hunger und Not , vor"

der Ausbeutung gewissenloser Händler , zu schützen. Schlimm
sind auch die jungen Eheleute daran , bis erst anfangs« zu
.verdienen, die noch nicht genug haben, um sich ein Heint M

Ichaf
' en . Das Statistische Reichsomk für die Beschaffungs¬

kosten von Hausrat und Kleidungsstücken hat jungst Ziffern
genannt , die junge Eheleute für ihre erste Einrichtung NM*
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LagesspiegeL
Die französische Abgeordnetenkammer wird am S. Nov.

eine Gedenkfeier für die im Krieg gefallenen Mitglieder ab-
halken.

Der britische Botschafter ta Varls Lord yardlnge wird
zurücktreten und voraussichtlich durch Sir George Graham ,
Botschafter in Brüssel, erseht werden.

Der letzte Eisenbahnzug mit griechischen Truppen hat am
Montag abend Thrazien verlassen . Der größte Teil dtt grie¬
chischen Zivilbevölkerung hat da» Land ebenfalls geräumt .
Die türkische Gendarmerie ist am Dienstag eingetroffen.

Das englische Tlachrichkenburea , Rester meldet, die So-
wsetregierung habe daran Anstoß genommen, daß die Re-
gierung von Angora den Dasfenftikstandsvertrag von Mu -
dania angenommen habe. Die Beziehungen zwischen An-

ra und Moskau seien etwa» erkaltet. — Da» würde jedeu-
alls in London nicht ungern gesehen werden.

Reuter rnetdek. Iowas werde Tsingtau räumen und die
Zivilverrvattung mit dem 31 . Oktober zurückziehen. — Das
einst unter deutscher Verwaltung emporgeblühle und Mt
Musterstadl des Ostens gewordene Tsingtau ist unter japani¬
scher Verwaltung nach übereinstimmenden Beruhten zu einein
schmutzigen Rest mit verkommenem Gesindel geworden.

dringen müssen. Das Amt stellt fest, daß Wohnungsein¬
richtung , Kleidung, Wäsche, nebst Ausstattung zweier Kin¬
der einem Ehepaar kosteten: am 1 . 3uli 1914 für die Zwei¬
zimmerwohnung 2800 Anfang August 1922 für die Zwei¬
zimmerwohnung 288 900 -st. 3nzwischen sind die Preise noch
ganz erheblich gestiegen , so daß eine viel größere Ziffer
herauskommt.

Einen Teil dieser Not zu lindern ist der Zweck der
Deutschen Notgemeinschaft , die demnächst im
Reich gegründet werden soll- Der Staat ist nicht mehr in
der Lage, den Bedürfnissen auch nur einigermaßen gerecht zu
werden, und er wird es erst nicht mehr sein , wenn in kurzer
Zeit die feindlich« Ueberwachungskormnisston di« Han- auf
die deutsche Finanzverwaltung legen wird . Es ist nun Sache
derfreiwilligenHilfstätigkeit , nach Kräften ein-
zugreifen und die Not nicht zu Elend und Verzweiflung wer¬
den zu lassen. Haben wir so viel schon Mopfett in den letzten
8 Jahren , so daß wir nabe daran an dem „Weißbluten" und
dem „Knochenzerbrechen , das uns die Herren Vonar Law
und Lloyd George während des Kriegs angekündigt haben
— vor dem satanischen Wort Clemenceaus, daß es 20 Mil¬
lionen Deutsche zu viel gebe , wollen wir uns wenigstens selbst
bewahren. Sie sollen uns nicht unterkriegen, und wenn wir
unser Letztes opfern müßten, um die eigenen notleidenden
Stammesgenossen zu retten. Sind wir aber einmal durch die
schwerste Zeit, die nach dem unseligen Fttedensvettrag jetzt
anhsdt , hindurch, sind die nächsten sechs Monate überstanden,
die wohl manchem Betörten unter uns di« Augen öffnen und
manchen Wahn zerstören werden, dann werden wir uns
auch wieder aufraffen können und gestärkt durch das Stakst-
bad der schwersten Prüfung mit neuem Mut cm den Wieder¬
aufbau gehen, der bei uns viel dringender ist als in Frank -
reich oder einem andern Land . Wenn bei uns auch nicht so
viel Geschrei gemacht worden ist als anderswo , so kommt das
daher , daß die Millionen Notleidender bei uns bisher schwei-
grnd ihr Schicksal getragen haben. Aber mm sind sie am
Ende der Kraft. Es muß geholfen werden und es kann
geholfen werden, wenn jeder seine deutsch« Pflicht tut , und
wenn das Werk der Notgemeinschaft gewissenhaft so ange-
ordnet wird , daß die Hilfe ohne Ansehen der Person , des
Standes und der politischen Gesinnung dem gebracht wird,
dir der Hilf« am »reisten bedürftig und würdig ist .

Der Besuch
Was uns blüht. . .

Die erst« Novemberwoche steht im Zeichen eines außer¬
ordentlichen Ereignisses: des Besuches der Entschädi¬
gungskommission . Die Herren kommen nach Berlin ,
um vielleicht hier einen Schlüssel zu der schier unlösbaren
Aufgabe ihrer eigenen Aneinigkeil zu finden. Außerdem
bringen sie, um wenigstens einig zu scheinen, eine gemein¬
same Forderung mit : die Jinanzüberwcichung. Die deutsche
Reichsregierung hat dieser Forderung anläßlich des letzten
Zahlungsaufschubs eigentlich schon so gut wie zugestimmt.
Es kommt nur noch auf die Form und die Einzel¬
heiten an . Was uns blüht, wenn wie der Forderung der
Kommission nichts anderes entgegensetzen können als das
Eingeständnis der Schwäche und Verzweiflung; davon geben
dis neuesten Voraänas in Wien eine« gewissen Vor»

ick . Dort ist auch ein Besuch angekommen, der uwr »
Grusige Ueberwachungsausschuß für Oesterreich " . Es ist eine
Abordnung des Völkerbunds. Der österreichische Bundes -
Präsident Dr . Hainisch mußte ihn freundlich empfangen,
Der Vorsitzende der Abordnung , der Belgier Janssen ,
trat vor das Staatsoberhaupt des vorgeblich souveränen und
selbständigen Landes hin urck sagte wörtlich: „Die eheste An¬
nahme der notwendigen Gesetzesvorlagen wird nicht genug
sein . Die österreichische Regierung muß auch , wie sie in
Genf versprochen hat, schon jetzt alle in ihrer Macht stehen¬
den Maßnahmen ergreifen, um das Defizit zu ver¬
ringern . . .

Also „die Regierung mutz"! Ein Belgier diktiert den
Oefterreichern, was sie zu tun haben. Der greise Bundesprä¬
sident Hainisch erwidert« den neuen Herren Oesterreich»
in recht würdevoller Weise . Er erklärte ihnen : „Weder völ¬
kische, noch geschichtliche und schon gar nicht wirtschaftliche
Gesichtspunkte wurden bei der Schaffung unseres Staats be¬
rücksichtigt. Einwendungen von unserer Seite blieben unbe¬
achtet , wir waren aus Handelnden zu einem Gegen st and
der Weltpolttik geworden. " Daß da» kleine , zerstückelte, von
den Fremden ausgeplünderte Oesterreich nun erst recht
Gegenstand der Ueberwachung des Auslands werden wird,
verschwieg der Bundespräsident in seiner Höflichkeit.

Wird die Berliner Regierung a « H
schweigen ? Wird Präsident Ebert oder Minister
Wirth nicht vor den Besuch treten und erklären : Ihr habt
das deutsche Volk im Herbst 1918 mit vierzehn Wilsonschen
Punkten zur Waffenstreckung verlockt. Ihr habt an dl»
Spitze der 440 Versailler Artikel « ne Unwahrheit ge--
setzt, indem ihr sie einen Bettrag nanntet . A ?r bezeichnet«?
im ersten Satz dieses sogenannten Vertrags den Frieden
als einen „gerechten "

, obwohl ihr uns dasjenige Grund¬
recht , das allen Völkern zu erkämpfen die Errtente sich als
ihr angeblich heiliges Kriegsziel gesteckt hatte , aberkennt:
da » Selbstbestimmungrrecht . Ihr habt uns die
besten Kornkammern und die reichsten Kohlengruben g» --
nommen , die Kolonieen geraubt , die Handelsflotte verstüm¬
melt, und dann

^ gezwungen, eine ungeheuerlich »
Kriegsentschädigung zu zahlen, die wir mit der-
täglich wertloser werdenden Papiermark als Devisen au« dem.
Ausland kaufen mußten. Wir sind unter dieser tausendfach
verschärften Last zusammengebrochen . Und ihr
glaubt nun wirklich , zu eurem Geld zu kommen , wenn ihr
uns weiterhin als Gegenstand eurer Politik betrachtet, wenn
ihr uns eine neue unerträgliche Last, die Finanzüber -
roachung aufbürdet und uns zwingen wollt, uns aus
eigener Kraft von innen heraus wieder aufzurichten?

So kühn werden die verantwortlichen Herren der Re -sis>
nma natürlich nicht sprechen. Wer sie werden doch hsff . Rt-
l 'rch irgend einen diplomatischen Gegenzug vorbereitet haben.
Sie werden wenigstens auf die Stützung der Mark
zu sprechen kommen , die neben der Finanzüberwachung als
zweiter wichtigster Beratungsgegenstand von der Kommis¬
sion ausdrücklich angekündigt ist. In Patts spricht man ja
auch seit acht Tagen von nichts anderem mehr als von der
„Stützung " . Eine der letzten Ausgaben des „Matin " bringt
in dem kleinen Kasten neben dem Titel folgende Bemer¬
kung : „Gut also , stützen wir die Wiener Krone, stützen wir
die deutsche Mark , alles mit Frankreichs Hilfe . Wann werde«
aber unsere Verbündeten daran denken , den französischen
Franken aus ihren Geldmärkten zu stützen?"

. Das ist zu¬
nächst ein Vorwurf gegen die Verbündeten. Cs ist aber auch
ein Bekenntnis : Auch in Paris ist man so weit, einzusehen ,
daß nur eine internationale Finanzregelung dle sinkenden
Valuten rettet . Um dies zu beweisen , tritt neben der Koa-
ferenz der Entschädigungskommisstondie Stützungskonferenz
der ausländischen Finanzsachverständigen in Berlin zusam¬
men. Sache der deutschen Reichsregierung wird es sein,
beide auf irgendeine Weise in Verbindung zu bringen un¬
diplomatisch auszuwetten . -—er.

Eine amerikanische Gesellschaft zur Mark¬
verwertung und für Ausverkauf

Mehrfach ist von einer Gesellschaft berichtet worden, Lte
unter dem Namen „United European Investors
Ltd .

" in Newyork mit einem Kapital von 600 Mill . Mark
gegründet worden ist , um dir in Amerika befindlichen Mart¬
hel äge „in sicheren deutschen Anlagen" unterzubnngen . Der
G», llschaft gehören u . a . an Franklm Roosevelt , William
Schall . Richter Jenks und die deutscheil Teilhaber August
Lattmaun , Senator von Becrensoerg -Goßler und A . Am¬
thal Solche Gründungen werden in Amerika „moralisch
verbrämt "

, und so wird auch dieses Geschäft als eine „Ret¬
tungsaktion" für die deutsche Mark hingcstellt . Die Deutsch.
Amerikaner werden gewitzigt genug sein , um die wahre i
Absichten zu erkennen, aper für Deutschland ist es nötig , du
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Grmwung vocy etwas naysr zu veleuchten . Der „D . Tages¬
zeitung" wird hierzu geschrieen :

^ ,Die „United European Investors Ltd." ist eine kana .
d i s ch e Gesellschaft, die in Newyork von dem alten deutschen
Bankhaule Win. Schall u. Eo. (früher Mueller , Schall u. Co .)
äerausgebracht wird. Es ist dies vorerst eine parteipo -
. itische Gründung . Govenor Cox , der soeben
Deutschland besucht hat und sich große Zeitungsnotizen schrei¬
ben ließ und Franklin Roolsoe ! t sollen nämlich bei der
nächsten Wahl als Präsident und Vizepräsident aufgestellt
werden. Es handelt sich also darum , die deutsch-amerikam-
schen Stimmen zu fangen. Es kann nicht abgeleugnet wer¬
den , daß sie erfolgreich arbeitet , wenigstens was das Eintrei¬
ben deutscher Mark anbelangt . Die Herren geben sich als
Rettungsengel für die armen betrogenen Deutsch-Ameri¬
kaner aus . Daß freilich große Dollargehälter und Spesen
für die Newyorker Organisation erst aus der Mark verdient
werden müssen , wird dem Markbesitzer nicht mitgeteilt. Der
von Roosevelt mehr oder weniger beherrschte Teil der Presse
ergeht sich in den schamlosesten Angriffen gegen Deutschland .
Die Mark wird als der größte Schwindel der Weltgeschichte
hingestellt , Deutschland habe den Kurs absichtlich gedrückt und
wolle sie nun ganz abschaffen . damit es ja nichts zuriickzu--ablen brauche an die amerikanischen Kläubiaer . die ibr
Vertrauen zu Deutschland durch Markkäufe zum Ausdruck
brachten .

Unter solchen und ähnlichen Artikeln erscheint die Anzeigevon Schall u. Co . , um den armen Betrogenen den Weg zum
Heil zu zeigen . Daß freilich Schall und Co . selbst die aller¬
größten Verkäufer von Mark in Amerika gewesen sind, er¬
scheint an dieser Stelle nicht.

In welcher Weise die gesammelte Mark nun in Deutsch¬land wieder zu gewinnbringender Anlage und sonnt zur
„ Hilfsaktion" für den Markdssitzer gelangen soll , ist eben¬
falls nicht erwähnt . Dies bleibt vielmehr den jeweiligen
Abmachungen hinter verschlossenen Türen Vorbehalten.

Wievielerlei Gefahren aus solchem Unternehmen für
Deutschland sich ergeben können , wird jedem , der sich mit
der niederträchtigen amerikanischen Hetze gegen Deutschland
befaßt hat, ohne weiteres klar sein.

„ Roggen-Anweisungen "
Der oldenburgische Ministerpräsident Tanßen , der vor

einiger Zeit mit dem in der Oefientlichkett viel besprochenenPlan einer Roggensteuer auf die Landwirtschaft hervorge¬treten ist, macht nun nähere Mittelungen über ein auf ähn¬
lichen Grundsätzen aufzubauendes wertbeständiges
Zahlungsmittel . Danach steht die OldenburgischeStaasbank im Begriff, eine auf Sachwerten aufgebaute be¬
fristete Jnhaberanleihe hernuszubringen , für die als
Wertmesser der Roggen gewählt worden ist. Dem Er¬
werber dieses Papiers soll dadurch die Sicherheit gegebenwerden, daß er bei der Verwertung die gleich« Kaufkraft
zuriickerhält , die er ursprünglich bei der Anlage hingegeben
hat. Diese Roggen-Anweisungen in der Form von Schatz¬
anweisungen sollen alsbald ausgegeben werden und am
1 . April 1927 fällig sein. Der Ausgabepreis eines Stückswird etwa dem Wert von 125 Kilogramm Roggen entspre¬
chen . Die Rückzahlung soll nach dem Wert von 150 Kilo¬
gramm erfolgen. Der Mehrbetrag von 25 Kilogramm ent¬
hält die Zinsen für vier Jahrs vom 1 . April 1923 bis 1 . April1927 . Für die Zeit von der Ausgabe bis zum 1 . April 1923
werden 5 v . H . von dem Ausgabekurs zurückvergütet werden.Der Einlösungskurs am 1 . April 1927 wird von einem be¬
sonderen Ausschuß auf Grund der Börsennotierungen fürRoggen in einem gewissen Zeitraum besonders errechnet und
öffentlich bekanntgegeben . Roggen-Anweisungen, für die im
übrigen der Staat haftet, dürfen nur im selben Umfang aus¬
gegeben werden, wie sich die Kreditanstalt ihrerseits Dar¬
lehnsforderungen auf gleicher Grurchlag« beschafft. Voraus¬
setzung für die Gewährung solcher Darlehen ist, daß mitihrer Hilfe gleich hohe unbelastete Sachwerte , soweit sie nicht
schon vorher vorhanden sind, g <schassen werden. Anleihenzur Deckung laufender Ausgaben oder von Fehlbeträgen imHaushalt der öffentlichen Körperschaften sollen aus den Mit¬teln der Roggen-Anweisungen nicht gewährt werden. Tantzenhofft mit seinem Plan den Städten und Gemeinden ihre not¬
wendigen Mittel zur Förderung der öffentlichen Bau¬tätigkeit beschaffen zu können . Er betont ausdrücklich,daß er nicht an die Schaffung endgültiger Zustände oder andie Emiühruna einer neuen bewealickien Geldwäbruna denke .

sondern nur an eine Rotmaßnahme zur Beseitigung
eines hoffentlich vorübergehenden Zustands . Der Nächstlie¬
gende Zweck ist , weitere Kreist von der verderblichen Devi¬
senspekulation und Warenhamsterei abzubringen und die
hierdurch freiwerdenden Mtttei einer soliden Kapital¬
anlage zuzuführen. Die Einführung der Roggen-Anwei¬
sungen an der Börse ist beabsichtigt , damit der Erwerber sein
Kapital und die aufgelaufenen Zinsen auch schon vor dem
Fälligkeitszeitpunkt nach dem jeweiligen Roggenwert wieder
flüssig machen kann . Ganz ähnliche Gedanken , wie sie hier In
die Praxis umgesetzt werden sollen, haben ja auch unlängst
zur Gründung einer Roggenrentenbank geführt, an
der sich außer Oldenburg auch die Regierungen der beiden
Mecklenburg und Badens mit Kapital beteiligt haben .

Afrika den Afrikanern
Im August ds . Js . fand in der Freiheitshallr in Newyork

der 3 . internationale Kongreß der Neger aus allen Teilen
der Welt unter dem Vorsitz des Markus Garvey , des
Führers der Schwarzen, statt. Garoey führt auch den Titel
„Vorläufiger Präsident von Afrika "

, nämlich des Anikas ,
das den Negern als der Schwarze Zukunftsstaat vorschwebt.
Garvey ist u . a . Vorsitzender einer allerdings noch wenig ent-
wickelten Schiffahrtsgesellschaft , die den Namen führt :
„Schwarze Stern-Linie" im Gegensatz zu der bekannten eng¬
lischen „Weißen Stern -Linie"

. Garvey ist ein außerordent¬
lich befähigter Organisator und ein glänzender Redner , der
zugleich 3 Zeitungen für die Schwarzen herausgibt . In seiner
Eröffnungsansprache erhob er Widerspruch dagegen, daß dis
Schwarzen in Amerika wohl die Pflichten , aber nicht die
Rechte der weißen Bevölkerung besitzen und daß das Ver¬
sprechen Wilsons vom „ Recht der Unterdrückten auf Selbst-
regierunc," auf die Schwarzen keine Anwendung stnde .
Afrika gehöre den Afrikanern, und Engländer , Franzostn ,
Belgier , Spanier, Italiener und Portugiesen müssen aus
Afrika hinaus . Dagegen betrachten diese amerikanischen
Neger die Deutschen geradezu als ihre Freunde , weil
die Deutschen in ihren Kolonien die Schwarzen niemals
ichlecht behandelt haben, wie es unter dem kolonialen Raub¬
und Mordsystem der Engländer , Franzosen und Belgier an
der Tagesordnung sei . Die Schwarzen verbitten es sich , daß
sie von den europäischen Staaten als Kanonenfutter in ihren
Kriegen verwendet werden, wie es die Franzosen heute nochin Deutschland machen . — Dieser Kongreß der Schwarzen ist
sehr beachtenswert, umsomehr als die Schwarzen bereits mit
den Indiern in enge Verbindung getreten sind. Und es istkein Zweifel , daß für die brutalen Kolonialmächte, wie es
die Engländer und Franzosen sind, noch schwere Gefahren
erwachsen . Es scheint, daß Gottes berühmte langsam«
Mühlen diese Frage bereits zu mahlen angefangen haben.

Neue Nachrichten
Die Entschädlgungskommissionin Berlin

Berlin , 31 . Okt. Die Mitglieder der Entschädi¬gungskomm ssion sind mit ihren Schreibern , im gan¬
zen 34 Personen , gestern abend >n Berlm eingetroffen und
heute mittag vom Reichskanzler in der Reichskanzlei empfan¬
gen worden. Das ReichskcW

'm nt hat m seiner gestrigenSitzung die Richtlinien für die Verhandlungen deutscherseitsberaten und der Reichskanzler setzte sich darüber mit einigen
Sachverständigen ins Benehmen, besonders über die Vor¬
schläge zur Stützung der Mark . Die Führer der Reichstags-sraktionen sollen über den Verlauf der Verhandlungen je¬weils unterrichtet werden. Zunächst sollen nur Einzelbespre¬chungen der beiderseitigen Sachverständigen über die Festi¬gung der Mark stattfinden.

Der Erzbergermord vor dem Skaaksgerichtshof
Leipzig , 31 . Okt. Der Oberreichsanwalt hat nach der

„Südd . Ztg .
" auf Grund des Gesetzes zum Schutz der Re¬

publik die Akten der Staatsanwaltschaft Offenburg zur Wie¬
deraufnahme der Untersuchung eingefordert.

Eisenbahnersireik in der Pfalz
Kaiserslautern , 31 . Okt. Die Eifenbahnarbeiter der Dienst¬

stelle Kaiserslautern hatten einen Vorschuß von 6000 Mk .
verlangt , der aber vom Reichsverkehrsministerium nicht involler Höhe bewilliat wurde. Die Taglohnarbeitsr sind

darauf in den Streik «iugetreten. Der Streik Hut nun auf ,die Betriedswerkstätten der Bezirks und in Neustadt a. H .
übergegriffen, weswegen der Personen- und Eüterzugsver - ;kehr eingeschränkt werden mußte.

Nach den letzten Nachrichten ist der Streik beigelegt , der !
Eisenbahnbetrieb kann aber noch nicht in vollem Umfang« !
ausgenommen werden und die Annahmefperrr für Güter !bleibt vorläufig bestehen . !

Dahlen in der Schmelz f
Bern, 31. Okt. Bei den Wahlen zum National- und zum fStänderat sind nach vorläufigem Ergebnis gewühlt worden : f

Freisinnige 45 (bisher 46) , Liberale 10 (9) , Katholiken 41 i
(39) , Bürgerpartei 2 ( 9) , Sozialisten 23 (21) , Kommunisten ,1 (1) , Sozialpolitische Gruppe 3 (4), Unabhängige 1, Pro- j
gressistsk , 1, d '

Bradburys Ansicht ^London. 31 . Okt. Vor feiner Abreise nach Berlin hat <
der englische Vertreter in der Cntichäd' gungsksmmMon , l
Bradbury , dem Berichterstatter der „ Times " erklärt, es ,
sei der Wunsch der Kommission , dem Marksturz Einhalt zu ftun . Dem G a r a n t i e a u s s ch u ß werden e r w e it e rte !
Vollmachten gegeben werden müssen ( er soll eine stehende i
Vollzugsbehörde mit dem Sitz in Berlin werden, um die Be> !
fehle der Pariser Entschädlgungskommission in Deutschland f
auszuführen). fNach dem „Manchester Guardian" glaubt Bradbury, der
Zusammenbruch Deutschlands kän"?. jeden Augenblick erfol - fgen und damit wäre das Ende aller' Wiederaufbaupläne für fEuropa gekommen . Unter d -eie -n Gesichtspunkt sei der Re- -
gierunoswechsel in England bedauerlich , zumal man die sGrundsätze der neuen Regierung bezüglich der Entschädi - f
guygsfrage noch gar nicht kenne . ^

Wahlvorbereitungen in England s
London, 31 . Okt. Nach der Morningpost sind bis jetzt f440 konservative , von seiten der Lloyd George- Partei 156 fKandidaten aufgestellt worden. Nach dem „Daily Telegraph "

jdrohen die Abmachungen zwischen den Konservativen und i
den nationalen Liberalen in die Brüche zu gehen . ^Die „Chicago Tribüne " meldet gerüchtweise , Mussolini
Habs Nitti verhaften lassen ; er wolle verschiedene Persönlich- i
leiten des früheren Kabinetts zur Verantwortung ziehen . — i
Mussolini erklärte, seine auswärtige Politik werde von auf« !
richtiger Freundschaft gegen die Verbündeten geleitet ssm . f

Dem Verdienste seine Krone
London, 31 . Okt. Die Konservativen von Carnarvensh '.r«

beschlossen , in dankbarer Anerkennung der Verdienste Lloyd
Georges im Krieg « seine Wiederwahl zum Unterhaus zu
unterstützen , sofern er sich verpflichte , Bonar Law im Kampfs
gegen die Sozialisten zu unterstützen .

Die Regierung der Faszisten ln Italien
Rom, 31 . Okt. Mussolini ist gestern vormittag in

Nom eingetroffen und von einer ungeheuren Menschenmenge
begeistert begrüßt worden. Er hatte eine lange Unterredungmit dem König und nahm dann im Hotel Savoyen, das von
einer starken Faszistenleibgarde bewacht ist, Wohnung . In ^der Stadt fänden verschiedene Kämpfe statt, doch blieben dis
Faszisten überall Sieger . Außer den sozialistischen Zeitungenwurde auch die Geschäftsstelle des „Secolo" und das Blatt
des deuischsreundlichen früheren Ministers Nitti zerstört.Auch aus anderen Städten werden blutige Kämpfe gemeldet ,die meist mit der Niederbrennung der sozialistischen Gewerk-
schaftshärys ' endigten. In Bologna leisteten die Karabmieri
den Faszisten Widerstand ; ihre Kaserne wurde gestürmt undin Brand gesteckt . Der Versuch der Faszisten, den Flieger-Uebungsplotz bei Mailand zu besetzen, wurde von den dorti¬
gen Truppen abgewiesen . In Rom strömen fortgesetzt wei¬tere Faszisten ein , sie werden meist von früheren Offizierengeführt. Auch in Südtirol haben die Faszisten die Herrschaftübernommen.

Paris , 31 . Okt. Die Blätter sind mit dem Vorgehen der
Faszisten nich, ganz einverstanden und geben der MeinungAusdruck , daß ihre Mittelmeerpolitik auf französischen Wider¬stand stoßen könne . Ueberdies stehe das Bestreben der
Faszisten , die Flotte auszubauen , nicht im Einklang mit dem
Abrüstungsabkommen von Washington.

( z.

'
t

Was mein einst war.
Roman von Fr. Lehne.

38 . (Nochdruck verboten .)
Wenn Günther gewußt hätte , was in Erdmute borgt ; g !

Sie war in einer unbeschreiblichenStimmung — sie hättemeinen mögen — und mußte doch cm sich halten, um
nicht laut über sich selbst zu lachen — darüber zu lachen,bah sie auch nur einen ihrer Gedanken an einen Mann
verschwendet , der mit einer Bauernvirne in verliebtem
Getändel die Abendstunden verbrachte, in denen sie ausdie Möglichkeit gehasst, ihn vielleicht noch zu sehen ,während er -

Sie preßte die Hand gegen den Mund und biß in heißer,toller Enttäuschung aus die Fingerknöchel . War sie gar —
neidisch auf Marie Dangelmann? Ja , ja, tausendmalja — ! erbarmungslos sagte sie sich diese Wahrh it , wenn
sie auch unerhört unter dieser Sclbstqnälung litt !

Was ging das sie aber an , was Jakob Dang lmanns
Knecht tat ! In zornigem Trotz warf sie den Kopf inden Nacken . Keine Strafe für diese Entgleisung ihrerGedanken schien ihr hart genug für sich selbst !

Und sie kannte sie bereits . Ein grimmiges Lächelnzitterte um ihre. Lippen.
Sie mußte und würde auch fertig werden inst dieser

törichten Sentimentalität , irgendein n He rn Jedermannmit dem Nimbus eines besonderen Heldentums zu um¬kleiden , nur weil er an der Front geivesen und zweifellosauch tapfer gekämpft hatte !
Hutten das aber nicht Million m getan ? Und hatten

sich unter denen nicht Tausende ebenfalls besonders aus¬
gezeichnet ?

„Hierher , Treu ! " rief sie herrisch ihrem Hunde zu .der , sich vergessend, nicht übel Lust zeigte, sich mit dem
ihn ankläffenden Putzi in ein Geplänkel einzulassen !

Den Hund am Halsband festhalt ' ird und den Vaterund den Pfarrer erwartend, bliw sie in einiger Ent¬

fernung stehen — gleichsam , als wolle sie dadurch die
Schranke andeuten , die sich zwischen ihr und j nem Manne
befand, der es gewagt, sich in ihre Gedanken zu drängen !
Stolz und feindselig wirkte die Haltung ihrer schmal n
weißen Gestalt — Karl Günther empfand es wenigstens
so . War er der Grund ? Seine gute Stimmung war
verflogen . Er konnte Maries leeres Geplauder nichtlänger hören . Mit kurzem Gutenachtgruß ging er in
seine Kammer hinauf, schon kurz, nachdem die He,r-
schaften weitergegangen waren.

11.
Nun waren die Würfel gefallen — Eidmute Eggers¬dorf trug seit acht Tagen den glatten goldenen Ver-

lobungsrmg, der sie an Otto Felsen band.
Die Gratulationscour war vorüber — di : Gäste hat¬ten das Schloß verlassen — sie war allein !
Wie ein Aufatmen aus tiefster Qual kam es ansihrer Brust, als sie in der Einsamkeit ihres Zimm cs

sich auf den Divan warf und das Gesicht in die wachenKissen drückte . Ach, nichts mehr sehen und nichts mehrhören von den vielen mehr oder weniger aufrichtig undherzlich gemeinten Worten der Verwandten und F eunde !Sie wußte es ja selbst, daß sie die glänzendste Partiemachte : der Vater strahlte vor Freude und Besriedi-gung , sie so gut nach seinen Wünschen d ?rwrat zn sehen ,und der Verlobte mar eitel Glück und Verliebtheit !Und sie wußte , viele beneideten sie, daß es ihr ge¬lungen war, den hübschen , elegant n Schmetterling , OttoSMem ernzusangen, um den sie sich so gar keine Mühe
Warum aber empfand sic immer ein solches Grauen,euren Widerwillen , wenn der Verlobte sie anfaßte , sieküssen wollte ? Das war das Schwerste mir den achtTagen chres Zungen Brautstandes gewesen !Sie wußte es schon heute: niemals würde sie denBräutigam lieben lernen ! Sie fand keine inneren Be¬ziehungen zu ibm . Erschreckend fremd blieb er ihr ; auch

ihre Sinne'
sprachen nicht für ihn, weil sie so ganz er-' '

nach dem ihre Sehnsuchtfüllt war von einem anderen _ .. . . . .
schrie, die stärker als ihre Scham und ihr Stolz war

Das war ihr tzanz klar geworden in der Stunde ihrer
Verlobung , als rhr Otto Felsen den Beclobnngsknß aufdie Lippen gedrückt hatte und vor ihrem Auge da dasBild des anderen erstanden war — so deutlich hattesie das braune ernste Gesicht vor sich gesehen , daß es
ihr wie ein Stich durch das innerste Herz gegangen !

Graf Felsen hatte bereits von baldiger Hochzeit ge¬sprochen , und sie war damit einverstanden gewesen — jäeher, je lieber ! Man hatte ja nichts zu versäumen ,und nur fort von hier , wo jeden Tag ihr Stolz einen
Kamps mit der Lächerlichkeit vor sich selbst führte. Unddas ertrug sie nicht ! — —

Natürlich bot die Verlobung auf dem H'eEnschlvßunerschöpflichen Stoff zur Unterhaltung im Dorfe, be¬sonders bei den Frauen und Mädchen . Und jeden Tagwußte Marie Dangelmann andere Neuigkeiten — was derBräutigam der Braut geschenkt — — die Brautgabesei ein Brillantschmuck gewesen und ein schönes Reit¬pferd ; doch davon habe sie nicht viel wissen wollen ,ste trenne sich nicht von ihrer „Alpenrose", habe sieAesagt ! Und geheiratet sollte bald werden, und dannwollte das junge Paar eine längere Reise antreten ! Ja ,za, die vornehmen , reichen Leute hätten es gut ! Die
Jungfer habe erzählt , der Graf sei so zärtlich und ver¬gebt ; jeden Morgen sende er die schönsten Blumen ; disBaronesse dagegen sei immer kühl - - na, eine Be-
^ udere ser sie ja stets gewesen —- ste denke, sie sei .was Besseres als andere Leute — — ! i

Mittags und Sbends war dies Maries Thema, dassunermüdlich von allen Seiten besprochen und beleuchtetwurde - und ob die beiden schweigsamen Männer, !
vder iM !

^ ^ wische saß/ Interesse dafür hatten

Fortsetzung folgt.



Avm. öl . O8. Mm WM fDüMscher FHrer sind
nrah der Schweiz und Oesterreich geflüchtet, die kommuni¬
stische Partei in Italien hat sich aufgelöst.

Das neue Kabinett
Rom, 31 . Okt . Havas meldet, das neue Ministerium

werde sich wie folgt zusammensetzen : Ministerpräsident, Mi¬
nister des Innern und des Aeußern : Mussolini; Krieg : Ge¬
neral Diaz ; Marine : Admiral Thaon de Reevel; Schatz :
Enaudi (Nationalist) : Industrie : Theophilo Rossi (Nationa¬
list ) ; Finanzen : di Stefcmi (Faszist ) ; Kolonien: Federzoni
(Nationalist) ; befreite Gebiete : Giurlati (Faszist ) : Justiz :
Oviglio (Faszist) ; Unterricht: Gentilo (Demokrat) ; Land¬
wirtschaft : di Capitani (Faszist ) ; öffentliche Arbeiten:
Carnazza (Nationalist) : Pcht und Telegraph : Colonna
di Cesare (Nationalist) : Wohlfahrt und Arbeit : Ca-
vazoni (Populari ) ; Unterstaatssekretäre: beim Ministerprä -
sidenten : Acerlo (Faszist) ; beim Ministerium des Innern :

,
i Winzia ; beim Ministerium des Aeußern : Pasqualini Basal«

(Demokrat) ; beim Kriegsministerium : di Bono (Faszist ) ;
beim Marineministeriumr Mario (Faszist ) ; für Pensionen:
di Vocchi.

Württemberg
Stuttgart , öl . Okt. Rücktritt . Oberstudienrai Dr,

8 gelhaaf hat die Vorstandschaft des Württ . Geschichts-
und Altertums -Vereins niedergelegt. Staatspräsident Dr,
Hieb er hat ihm für die verdienstvolle Leitung durch 15
Jahre den Dank des Kultmtnisteriums ausgesprochen .

Stuttgart , 31 . Okt. Erhöhung der Verpfle¬
gungsgelder . Vom 1 . November 1922 ab betragen di«
Verpflegungsgelder für die in die Landesbebammenschulein
Stuttgart Aufgenommenen bei der Aufnahme gegen ein er¬
mäßigtes Verpflegungsgeld täglich 80—120 -N . Bei Auf¬
nahme Mit Verpflegung in 1 . Klasse täglich 800 „tt , 2 . Klasse
450—550 „ü , 3 . Klasse 250 - tl . Hiezu kommt ein Zuschlag
von 10 v . H . , wenn der Aufenthalt weniger als fünf Tag«

j dauert . Für die Pflege eines Kindes werden erhoben: in
! 1 . Klasse 40 2 . Klasse 30 3 . Klasse 15
^ Degerloch , 31 . Okt. Unglück . Am Montag früh wurd «
i auf der Straße nach Tübingen der 41 Jahre alte Schuh¬

machermeister Johannes Sauer von Belsen , OA . Tübingen.
: in einer großen Blutlache liegend aufgefunden. Er gab an,
! früh 2 Uhr von einem Auty , das von Stuttgart yerkam,

überfahren worden zu sein . Der linke Fuß ist total abgefahren
Der Verunglückte wurde ins Kathrinenhospital nach Stutt¬
gart verbracht.

Arendenstadt, 31 . Okt. Ke I n e P a r t e i en . Zu der vor¬
aussichtlich in den ersten Tagen des Dezembers stattfindenden
Gemeinderatswahl haben die bürgerlichen Parteien mit Ver¬
tretern der verschiedenen Berufsvereinigungen Fühlung ge¬
nommen mit dem Ergebnis , daß beschlossen wurde, von der
Aufstellung von Parteizetteln abzusehen und nur einen Zettel
aufzustellen , auf dem alle Berufe : Industrie (Arbeitgeber und
Arbeitnehmer) , -Beamtentum und Kaufmannschaft vertreten
sind . Der Name , der auf Grund der Wahl entstehenden
Fraktion soll „Wirtschaftliche Arbeitsgemeinschaft" sein. . z

I Stuttgart . 31 . Okt. Dieneuen Leistungen über
Wochenhilfe und Wochenfürsorge . An ver¬
sicherte Wöchnerinnen ist nach einer reichsgesetzlichen Ver¬
ordnung vom 22 . Sept . 1922 nunmehr zu zahlen: 500 -K Ent¬
bindungsgeld. 150 oll Pauschalsumme für Aufwendungen bei
Schwangerschaftsbeschwerden , wenn keine Entbindung statt-
sindet, 15 „ti Mindestbetrag an Wochengeld auf 10 Wochen ,
80 Mindestbetrag an Stillgeld auf 12 Wochen . Bei
Wochenfürsorge sind die Beträge zu zahlen , wobei jedoch das
Stillgel!) auf 12 Wochen 25 beträgt . Für die Änspruchs-
berechtigung gelten hiebei folgende neue Bestimmungen : Eins
Wöchnerin gilt als minderbemittelt, wenn ihr und ihres Ehe -
Mannes Einkommen im Steuerjahr 1921 den Jahresbetrag
von 15 000 oder im Jahr vor der Entbindung den Betrag
von 30 000 -K nicht überstiegen hat . Dieser Betrag erhöht
sich , falls der Betrag von 15 000 -K zugrunde gelegt ist , für
jedes vorhandene Kind um 1500 -Ist und um 5000 -ist falls
der Betrag von 30 000 zugrunde gelegt worden ist.

Stuttgart , 31 . Okt. Markenfreies Schwarzbrot
( 1 Kilo) kostet ab 1 . November 180 Mark , sin Kilo Weißbrot
200 Mark , ein Wecken 11 Mark .

Stuttgart , 31 . Okt. Verhaftung . In der Bahnhof-
strahe wurde Montag nacht ein 29 Jahre alter Kaufmann
von einem Reichswehrsoldaten mit dem Seitengewehr in dis
linke Hüfte gestochen. Der Verletzte wurde ins Katharinen¬
hospital übergeführt , der Täter verhaftet.

Gaildorf , 31 . Okt. Spende . Graf Wilhelm von Ben -̂
tinck - Wald eck hat in hochherziger Weise für die städt.
Rotstandshilse den Betrag von 160 000 Mark gestiftet.

Ergenzingcn. OA . Rottenburg , 31 . Okt. Hohe Preis - .
Für einen abgängigen Gemeindefarren wurden 245 000 Ul
erlöst . Der Pachterlös aus der Gemeindeschafweide für da-
Jahr 1923 beläuft sich auf 300 000 -K .

Schönmönzach, OA . Freudenstadt , 31 . Okt. Schwer « -
Stollenunglück . Beim Stollenbau des Badenwerk»
im Schwarzenbachtal wurde im Stollen an zwei Stellen zu¬
gleich abgeschossen, und zwar an der Brust und 100 Meter
davon cntternt an einem Schacht , ohne daß der Schießmeister
an der Brust eine Ahnung davon hatte. Als der Schieß¬
meister und der Oberhauer beim Ausweichen die vordere
Stelle passierten, prasselten hier die Schüsse los und begruben
beide, so daß sie später schwer verletzt , der Schießmeister fast
nicht mehr erkennbar, unter den Steintrümmern hervor¬
gezogen wurden . Der Schießmeister, Friedrich Hähr , starb
auf dem Transport zum Krankenhaus und der Oberhaus¬
schwebt noch in Lebensgefahr.

Ravensburg , 31 . Okt. Milch preis . Ab 1 . November
kostet hier 1 Liter Milch 66 --ist also nicht viel weniger als
>n Stuttgart , :

Oberndorf. 31 . Okt . Sammlung . Die Sammlung
für das neue Geläute der evangelischen Stadtkirchs ergab
den Betrag von 45 000 Mark.

Schwenningen. 31 . Okt. Einbruch . In der Nacht auf
Sonntag wurde im Kiosk bei der Realschule eingebrochen
unS aus einem Schaufenster für mehrere tausend Mark
Schokolade entwendet. „

Heidenheim . 30 . Okt. Empfindlicher Verlust .
Ein älterer Mann aus Schnaitheim bat seinen diesjährigen
Ertrag an Mohn in der Oehlmühlr schlage» lassen . Er hatte
noch im Finanzamt etwas zu erledigen , wobei er seinen Hand-
wagen mit der Oelkanne stehen ließ ; bis er zurückkam , war
der Wagen von einem 16jährigen Maurerlehrmg umgeworfen
und der ganze Inhalt , etwa l7 Liter im Wert von 15 000 bis
)t7 000 Mark , lief aus . . . ^ «. ..

Alm . 31 . Okt. Gemeinderatswahl . Di« Buraex-

Partei hat kür die bevorstehende Gemeinderätswahl den Bor-
schlag einer Liftenverbtndung sämtlicher bürgerlicher Par¬
teien gemacht . — Gememderat Kirchgeorg (Bürgerp .)
wollte zur gestrigen Gemeinderatssitzung den Antrag ein -
bringen , die Zahl der Eemeinderäte von 44 auf 32 herab¬
zusetzen. Da der Antrag aber zu spät einkam , wurde er auf
die nächste Sitzung verwiesen.

Dürnau , OA. Ri-dlingen, 30. Okt. Dis Kuh als
Selbstmörder . Eine Kuh streckte den Kopf durch das
offenstehende Futterloch und kam dabei mit den Hörnern in
die Falle , worauf diese herunterklappte und der Kuh hinter
den Kopf zu liegen kam . Dadurch war dem Tier der Rück¬
weg abgeschnitten . Es zog solange rückwärts, bis es dis
Kräfte verliehen. Der Besitzer fand am anderen Morgen dis
wertvolle Kuh verendet vor.

Baden .
Karlsruhe , 80 . Okt . Die deutsch-demokratische Landtags¬

fraktion hat beschlossen , dem Landtag für den neu zu besetzen¬
den Po st en oesMinisters desKultusund Un¬
terrichts den Professor der allgemeinen und angewandten
Psychologie und Pädagogik an der Technischen Hochschule
Karlsruhe , Dr . phil. und Dr . med . Willy Hellpach vor¬
zuschlagen . Professor Dr . Willn Hellpach ist geborener Schle¬
sier , hat aber schon vor 20 Jahren seinen Wohnsitz nach Ba¬
den verlegt. Er studierte in Greifswald und Leipzig Medizin
und ließ sich im Jahre 1904 in Karlsruhe als Nervenarzt nie¬
der. Im Jahre 1906 habilitierte er sich an der Technischen
Hochschule Karlsruhe für angewandte Psychologie und las
vorwiegend aus den Gebieten der physiologischen Psychologie
der Arbeit und der psychologische» Jugendkunde.

Karlsruhe . 31 . Okt. Ein großzügiges Betrugs¬
manöver haben die Brüder Bastian aus Au a. Rh . in
Szene gesttzt Sie betrieben in Karlsruhe eine Möbel¬
schreinerei und ließen sich von Kunden (meist jungen Ehe¬
paare») , du bei ihnen Möbel kaufen wollten, Vorschüsse in
beträchtlicher Höhe auf die bestellten Möbel geben . Dadurch
setzten sie sich in den Besitz von mehreren Millionen Mark, dis
sst noch dadurch erhöhten, daß sie Werkzeuge usw . mehrmals
verlausten. Dann verschwanden die Schwindler ins Aus¬
land . Wie es heißt, sollen sie sich nach Argentinien ein-
geschifst haben.

Ürloffe » bei Offenburg, 31 . Okt. Vor mehr als zwei
Jahren erbielten drei hiesige Familien die Nachricht , daß sie
von einer m Amerika verstorbenen Großtante j« 1000 Dollar
geerbt haben. Da das deutsch« Privateigentum in Amerika
aber von der dortigen Regierung trotz des Friedens immer
noch mit Beschlag belegt ist , so wurde die Erbschaft bisher
nicht ausbezahlt. Nach einem neueren Gesetzesvorschlag ,
der indessen nach nicht in Kraft ist, sollen Vermögen bis zu
10 000 Dollar freigegeben werden. Dann würde den deut¬
schen Erben allerdings eine namhafte Summ « Zufällen, denn
1000 Dollar sind heut« über 4 Millionen Mark .

Ettlingen, 31. Okt. Dem Antrag der Badischen Lokal¬
eisenbahn A . -G . auf Genehmigung der Betriedseinstellung
an Sonn - und Feiertagen ist vom Finanzministerium nicht
stattgegeben worden. Die Gesellschaft bezweifelt , ob es mög¬
lich sein wird , unter diesen Umständen den Betrieb weites
zu führen.

Lokales .
Wildbad , den 1 . Nov . 19L3.

Mildpreise. Als Mindestpreis für Wild aus den Staats¬
jagden für November hat die würrt . Forstdirektion festgesetzt :
Rot- , Dam- und Schwarzwild 130 -tt und Rehwild 140 »tt
pro Pfund . Hasen mit einem Gewicht von 6 und mehr Pfund
750 »kt, für Hasen unter 6 Pfund 550 -41, für einen Fasanen¬
hahn 300 -4t , für eine Fasanenhenn « 250 -4t.

Einschränkung der Herstellung von Vollbier. Nach einer
Verordnung des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft darf Vollbier mit einem höheren Stammwürze¬
gehalt als 10 Prozent in der Zeit vom 1 . November 1923
bis zum 31 . März 1923 von den Brauereien nur bis zur
Höchstmengs von 6 Prozent de» Braurechtfuße» hergestelli
werden.

Fahrkarten ohne Dreisaufdruck. Di« ReichseisrnSahn
beabsichtig! bei den Stationen Karlsruhe , Heidelberg und
Baden -Baden ab 1 . Nov. versuchsweise Fahrkarten ohne
Preisaufdruck auszugeben. Der zu zahlend « Fahrpreis soll!
von den Reisenden auf Grund einer am Schalter ausgehäng«
ten Kllometerpreistasel und einer Entfernungstafel ermittelt
werden. Die Handelskammer Heidelberg hat sich nun ist
einer Eingabe an die Reichsbahndirektion Karlsruhe gegen
diese Neuerung ausgesprochen . Sie betont in ihrer Eingabe,
daß die Feststellung der für den Einzelfall in Betracht kom¬
menden Ziffer und das Ausrechnen des Preise» eine Zeit nt
Anspruch nimmt , die den wenigsten Reisenden zur Ver¬
fügung steht . Auch die SHalterbeamten könnten sich, namsnt ,
lich bei starkem Verkehr, irren .

Alkoholgefahr und Lehrerschaft . Die allgemein« Deutsche
Lehrerzeitung, das Organ des Deutschen Lehrervereins , weist
darauf hin, daß bei der steigenden Alkoholnot die Hilfe detl
Sch-lls gerufen wird und sagt darüber : „Es ist selbswerständ «
lich , - aß die Schule dis erforderliche Arbeit leistet . An sch¬
welen Schulen und in sehr vielen Orten ist der Kampf gegen:
den Alkohol mit aller Kraft ausgenommen worden und witz
bitten die Berufsgenossen auch von dieser Stelle au- unt
stärkste Mitarbeit . Aber die eine Frage will uns doch knmes
wieder durch den Kopf gehen : Wer sind dies« Menschen , di-
letzt so viel Geld Alkohol und Nikotin ausgeben ? Weichest
Berufen gehören sie an ? Und gibt es kein Mittel , ihnen da¬
überflüssige Geld für andere Zwecke abzunehmen? Liegen
nicht neben den erzieherischen auch steuerpolitische Aufgaben
vor?"

Die Fahrpreise bei krafiposten wurden auf 6 Mark für
den Tarifkilometer erhöht.

Deutsche Arzneitaxe 1922. Die elfte abgeänderte Aus¬
gabe der deutschen Arzneitaxe 1922 wird mit Wirkung vom
1 . November 1922 in Kraft gesetzt .

Reue Preise im Hotelgewerbe. Der Verband deutscher
Hotelbesitzervereine , der zurzeit in Dresden tagt , legte als
Mindestpreis für ein Zimmer das 150fache des Friedens¬
preises als Grundlage fest , also ohne Vedienungsgeld und
Steuer . Ferner beschloß man , für Heizung einen Preis von
10 Kilogr. als Mindestgrundlag « für die Berechnung zu
wählen, _ _

Allerlei
Die Trauung des Kaisers mit Prinzessin Carolath findet

am Sonntag , den 5 . November, um die Mittagszeit durch
Hofprediger Vogel-Potsdam statt. Der Kaiser hat gebeten ,
von Hochzeitsgeschenken abrusehen und etwa rugedachte Ga¬

ben zu wohltätigen Zwecken zu verwenden .
"— Der ,L3o^

wärts " weiß zu erzählen, der Kaiser habe seiner Braut
einen Brautschmuck in Berlin anfertigen lassen , der auf min¬
destens 800 Millionen Mark eingeschätzt werde. Das ist ohne
Zweifel stark übertrieben.

Mederaufslekung des Mßmanndenkmals . Am 4. Nov.
wird in Hamburg das Denkmal des bekannten Afrikafor¬
schers und Kolonialmannes Major Wtßmann wieder aufge¬
richtet , den die eingeborenen Suaheli den „Wismani akili
arbaini "

, d - h . „Wißmann mit dem vierzigfachen Verstand"

genannt haben, um die Verehrung für den deutschen Koloni¬
sator auszudrücken. Das Denkmal stand 10 Jahre lang in
Daressalam , die Engländer haben es aber natürlich entfernt.
Cs wurde von der Deutschen Kolonialgesellschaft nach
Deutschland gebracht und findet auf einem Sockel, der dem
in Daressalam nachgebildet ist, neben der hamburgischen
Universität Aufstellung.

Der Hallorenschah bleibt in Deutschland. Die Salzsieder¬
gilde in Halle a . S . hat das amerikanische Angebot einer
Million Dollar für die 40 bis 50 kunstvoll gearbeiteten Becher
aus Silber und Gold, die im Besitz der Gilde sind , abge-
lehnt. Die Gilde hat beschlossen , den Schatz unter keinen
Umständen außerhalb Deutschlands gehen zu lassen .

Typhus . In der Altstadt in Kempten haben sich in letzter
Zeit neun Krankheitsfälle ereignet, die tatsächlich als Typhus
anzusprechen sind . In zwei Fällen hat die Krankheit einen
tödlichen Verlauf genommen.

Eier fürs Rasieren . Die Friseurzwangsinnung der
bayerischen Gemeinde Ochfenfurt hat beschlossen für das
Rasieren zwei Eier und für das Haarschneiden vier Eier zu
verlangen . — Uebermäßig bescheiden ist das gerade nicht.

Der Dar im Bootshaus . Eine Zigeunerbande hatte einen
Ihrer Bären in der Nähe der Bootshalle des Ruderversins
„Rdenania " in Germersheim untergebracht. In der Nacht
durchbrach der Bär die dünne Holzwand der Bootshalle und
zerstörte ein wertvolles Rennboot , wodurch ein Schaden von
mindestens 100 000 -4t entstand.

Betrunkene marokkanische Soldaten machten in einem
Gasthaus bei Rödelheim (Frankfurt ) Skandal , weil ihnen
kein -Schnaps verabreicht wurde . Sie verprügelten den Un¬
teroffizier ihrer eigenen Wache und schossen blindlings aus
das Wirtshaus und auf die Straße . Dabei wurde ein Schrei¬
ner tödlich getroffen.

Von Räubern gekökek. Nach einer beim amerikanischen
Hilfsausschuß für den Orient in Neuyork eingelaufenen Nach¬
richt ist eines seiner Mitglieder , James Wright , in Syrien
von Räubern ermordet worden. Wright führte etwa 1000
Waisenkinder von Urbud nach Aleppo.

Englische Siedlungen in Australien. Die Regierung von
Westaustralien fördert mit einem Kostenaufwand von
6 Millionen Pfund einen Plan , 75 00 englischen Männern ,
Frauen und Kindern zu ermöglichen , sich in ihrem Staat
anzusiedeln. Die Auswanderer sollen von England in Abtei¬
lungen von jährlich 25 000 Personen herübergeschafftwerden.

Die Tanke hat recht. „Er " hatte Zahnschmerzen. „Ich
wünschte , der Mensch würde ohne Zähne geboren," stöhnte er.
— „Wst dumm du sprichst!

" sagte da seine alte Tante , die
im Zimmer saß , „hat je ein Mensch Zähne mit auf die Well
gebracht? '

^

Holz oder Kohle ?
Mm zeitgemäße Mahnung von E . Di eh

' ! ,
Oberförster a . D . , Essen .

Me GesmEvhlenförderung Deutschlands betrag 1913
insgesamt 191F Mill . Tonnen Steinkohle und 87,5
Millionen T . Braunkohle . Die Gesamtförderung der
Steinkohle ging während des Krieges zurück auf 146,7
Mill . T . (1915) , sie hatte den tiefsten Stand im Jahre
.'1919 , Wo nur 116,5 Mill . T . gefördert wurden (ohne
Elsaß -Lothringen , Saarrevier und Rheinpfalz ). Sie
tziea 1920 auf 131,0 Mill . T . Steinkohle « nd 110,0
Mill . T . Braunkohle , 1931 aus 136,2 Mill . T . Stein¬
kohle und 123,0 Mill . T . Braunkohle . Sie wird vor «
vufsichtlich 1923 (trotz der widerrechtlich an Polen
(gefallenen Gruben ) zirka 148,0 Will . L . Steinkohle -
ünd zirka 130,0 MiÜ . L . Braunkohle erreichen unV
kann bei Durchführung des UeberschichtenabkommenSs
in 1923 schätzungsweise auf mindestens zirka 160,0
Mill . T . Steinkohle und zirka 145,0 Mill . T . Braun ,
kohle gebracht werden , wenn die Bergarbeiter die Noll
der Zeit verstehen und an ihrem Teil an der Gesun¬
dung der deutschen Wirtschaft mithelfen . '

Ter Gesamtholzverbrauch aller deut¬
schen Bergbaubetriebe betrug 1913 ---- 7,3 Mill
Kbm . gebrauchsfertig zugerichtetes Holz , oder zirka
8,5 Mill . Kbm . Holz mit Rinde gemessen, wie es
Ser Wald liefert . Davon wurden zur Gewinnung von
Steinkohle rund 88 °/° , von Braunkohle rund 7 V
gebraucht , nur rund 5 °?» waren für die übrigen Berg¬
baubetriebe (Erze , Kali , sonstige Mineralien ) erforder¬
lich . Nach den durch den Friedensvertrag bedingten
Gebietsabtretungen wurden verbraucht in 1919 rund
5,0 Mill . Kbm . ,

' 1920 - 6,6 Mill . Kbm . , 1921 - 6,3
Mill . Kbm . ; 1922 werden zirka 6,6 Mill . Kbm . und
1923 zirka 7,1 Mill . Kbm. gebrauchsfertig zugerichtetes
Holz erforderlich sein.

Tie Waldfläche Deutschlands war vor dem
Krieg 14,2 Mill . Hektar groß (davon 30°/° Laubholz ,
70 °/° Nadellholz) und brachte 1913 einen Ertrag von
58,4 Mill . Kbm . Holz , davon 28,6 Mill . Kbm . Derb¬
nutzholz, 19,2 Mill . Kbm . Derbbrennholz , (Derbholz
--- Holz von über 7 Ztm . Kopfstärke) sowie 10,6 Mill .
Kbm . Stock - und Reisigholz . Nach dem Friedensschluß
beträgt die deutsche Waldsläche noch 12,8 Mill . Hektar ,
der Holzertrag bei normaler Bewirtschaftung zirka
10 »/» weniger als 1913 .

Deutschland war und ist ein Holzeinfuhr¬
land . Tie Jnlandserzeugung reicht nicht aus für
die Bedarfsdeckung der großen , früher blühenden Holz-
und Bauindustrie , für den Bedarf an Grubenholz ,
Papier - (Zellulose -)holz , Eisenbahnschwellen , Masten
>rsw . 1907—13 hatte Deutschland einen jährlichen
durchschnittlichen Stutzholzverbrauch von zirka 43 Mill -
Kbm. Tie Fehlmenge wurde durch eine umfangreiche
Einfuhr gedeckt , die nach Abzug der verhältnismäßig
geringen Ausfuhr jährlich rund 14 Mill . Kbm . Hol¬
aller Art , darunter durchschnittlich AO ?00Kbm . Gru

benholz und 2,S Mill . Kbm . Papierholz betrug .

Durch die bekannten politischen und Valutaverhält¬
nisse Deutschlands hat die Holzeinfuhr seit dem um
glücklichen Ende des Krieges nahezu ganz aufgehört .
Solange . Rußland keine geordneten wirtschaftlichen uno
politischen Verhältnisse hat und Polen es sich angelege :
sein läßt , der Solzauti alle möglichen Schwierig -
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kosten zu ^ erciien , kann Ho^z kn der Hauptsache nur aus
hochvalutari " L -"- : de ' n i e - oqen werden . Um das
der deutschen Wirtschaft spende Niltzholz zn beschaf¬
fen . müßten ausländische Devisen (das Ausland ver¬
kauft nicht in deutscher PaviermarkN in solchen Men¬
gen beschafft werden , das- dadurch eine weitere starke
Entwertung der Pavicrmark eintreten würde . Wir
haben also allen Grund , mit dem uns zur Verfügung
stehenden jährlichen Holzertrag sparsam zu Wirt¬
schaften und sind geradezu gezwungen , den
Holzeinschlag nach Möglichkeit zu ver¬
stärken .

Statt dessen muß man das Gegenteil beklagen ! Zu¬
rückblickend sehen wir seit Jahrzehnten keine Zeit ,
wo so wenig rationell mit dem Holze gewirtschaftetworden ist, wie seit dem Ende des Krieges . Tie un¬
erträglichen Revaraiionskohlenliefcrungen an die En¬
tente , die Erhöhung der Kohlenprcise , insbesondere
aber die dem Verbraucher unerschwinglich hoch schei¬
nenden Frachtkosten für fossile Brennstoffe haben eine
große Zahl von Verbrauchern , so die ganze ländliche
Bevölkerung und Industrie zur Deckung ihres Brenn -
stvsfbedarfs auf das Holz verwiesen . Infolge der Koh -
lenzwangswirtschaft haben sich auch Städte und ein
Teil der dort ansässigen Industrie notgedrungen dem
Holz zugewandt . Bei der stürmischen Nachfrage nach
Brennholz in den letzten Jahren und auch jetzt noch
konnte und kann der gegenüber früher erheblich ge¬
stiegene Bedarf naturgemäß nicht mit den im Wcftde
normalerweise hergestellten Brennholzsortimenten und
dem Abfallholz aus Sägereien , Holzbearbeitungsfabri¬
ken und dergleichen gedeckt werden . Unterstützt durch
die politischen Umwälzungen und Veränderungen
mußte und muß auch heute noch der Waldbesitz, be¬
sonders Staat und Kommunen zu Nutzholz , namentlich
auch für Grubenzwecke taugliches Holz als Brenn¬
holz aufarbeiten und zum Teil zu Vorzugspreisen an
die minderbemittelte Bevölkerung abgeben . Tabei ist
namentlich bei der ländlichen , am und im Walde woh¬
nenden Bevölkerung ein immer stärkerer Anspruch auf
bestes Holz , eine Ablehnung von geringen Ärennholz -
sortimenten , besonders von Srock- und Neisigholz , fest¬
zustellen . Ter Fachmann und wirtschaftlich Denkende
sieht mit Bedauern überall bestes Nutzholz (be¬
sonders wiederum Grubenholz !) aufgearbeitet und
vorgerichtet als Brennholz im Walde , auf den
Lagerplätzen der StädSe und Gemeinden , in den Höfender ländlichen Bevölkerung und berechnet mit bluten¬
dem Herzen den unermeßlichen Schaden , der
durch die Versteuerung solchen Holzes der deutschen
Wirtschaft erwächst.

Wieso wirtschaftliche Nachteile ? wird mancher fra¬
gen . Nun , wir wollen uns einmal den Unterschied im
Heizwert von Holz und z . B . Kohle klar machen.

1 Kg. trockenes Kiefernholz enthält zirka 3000 Wär¬
me-Einheiten (W .E .) , ein Kbm . (^ ° zirka 560 Kg .)
also 1680 000 W .E . 1 Kbm . kostete im September1922 als Grubenholz ausgearbeitet ab Wald durch¬
schnittlich Mk. 8000 .- , 1 Mill . W .E . also Mk. 4760 .- .

1 Kg . Ruhrsteinkohle hat 7300- 8000 , durchschnitt¬
lich zirka 7500 W .E . , 1 Tonne also 7 500 000 W .E .
1 T . Ruhrkohle kostete (ebenfalls im September 1922)ab Zeche Mk. 6400 .— einschließlich Kohlensteuer , 1
Mill . W .E . also Mk . 720 .- .

Tie Wärmeeinheit des Kiefernholzes stellt sich da¬
her auf das 6,6fache der Ruhrkohle . Aehnlich liegendie Verhältnisse zwischen Holz und Braunkohle . Ter
geringe Gehalt an W .E . bei letzterer gegenüber Stein¬
kohle macht sich ja im Preise bemerkbar . Ter wirt¬
schaftlich bedeutungsvollste Schluß liegt aber in der
Tatsache : Mit 1 Kbm . M Grubemzwecken taugliche »
Kiefernholz kann man durchschnittlich 30 L . Ruhr «!
kohle oder 46 T . oberschlesische Kohle oder mindestens100 T . Braunkohle fördern , es könnte also bei Ruhr -'
kohle das 2Vfache des VerkaufI -wertes und das 134fachern W . E . gewonnen , d . h . mehr erzeugt werden .Ter Holzhandslsauischust des Neichsforstwwtschafts -
cates (eine Körperschaft , die über die Leistungsfähigkeitdes deutschen Waldes wohl am besten unterrichtet ist)

har u . a . sestgesteltt : „Wenn der gesamte Zayre -ern-
schlag und Nutz- und Brennholz des ganzen deutschen
Waldes verfeuert würde , so würde das noch nicht so
viel Heizwerte schaffen, als die Kohlenförderung von
zwei ( 1913) bis zweieinhalb (1922) Monaten allem
im Ruhrbecken beträgt .

Ter deutsche Wald ist völlig außerstande ,
die fehlende Kohle in nennenswertem
Maße zu ersetzen . Ter Brennstoffmangel ' kann
nur durch verstärkte Kohlenförderung behoben werden .
Insbesondere müssen Mittel und Wege ge¬
funden werden , daß die städtische Bevölkerung
und dieJndustrie mit Kohlen ausreichend
versorgt we .den .

Aus diesen Tatsachen ergeben sich die Schlußfolge¬
rungen : Ten Luxus , daß wir den deutschen Holz¬
ertrag einschließlich Nutzholz in den Ofen stecken und
- ur ml '.ung der Kohlenförderung Holzaus
dem Auslande beziehen , können und dürfen wir
uns nicht erlauben , weil dieser Weg allein — ohne dre
üblen Wirkungen des Versailler Vertrages — den Ruin
unserer Gesamtwirtschaft in kürzester Frist im Ge¬
folge haben müßte . Deshalb : Denke Jeder daran , baß
jedes Kbm . Grubenholz , das in den Ofen wan -
dert , sofern «S an der Grube fehlt (und diese Gefahr
steht vor der Türe !) die Förderung von 80 ^. .
Nuhrsteinkohle oder von 100 T . Braunkohl «
unmöglichmacht !

lieber eine Milliarde Lcnderopfcr der bsd . Landwirtschaft
Wie bereits gemeldet , hat der Reichstag dis neuen Ts »

treidepreije für das erste Drittel des Umlagsgetreides wie
folgt festgesetzt : Roggen 1415 Mark , Weizen 1515 Mark,
Gerste 1350 Mark und Hafer 1275 Mark je Zentner . Nach
einer Feststellung des Badischen landwirtschaftlichen Gs-
nossenfchaftsblattes beliefen sich aber die Notierungen der
Mannheimer Produktenbörse am 23 . Oktober d. I . auf:
Roggen 9300 Mark , Weizen 11000 Mark , Gerste 10 000
Mark und Hafer 8000 Mark j« Zentner . Ein Vergleich der
Preise des Umlagegetreides mit den Tagespreisen am 23.
Oktober , die inzwischen weiter gestiegen sind, ergibt also fol¬
gende Preisunterschiede: Roggen 7825 Mark , Weizen S485
Mark , Gerste 8650 Mark und Hafer 6725 Mark . Für die
vier Getreidearten zusammen ergibt sich also ein durchschnitt¬
licher Minderpreis von 8171 Mark je Zentner ; das ergibt
für die Tonne Getreide einen Minderpreis von 20rnal 8171
Mark gleich 163 420 Mark . Da das erste Drittel der Getreide¬
umlage für Baden auf rund 7000 Tonnen angesetzt ist und
trotz der schlechten Ernte , trotz wiederholter Vorstellungenbei der Reichsregierung nicht herabgesetzt worden ist, würde
sich also das Sonderopfer der badischen Landwirtschaft durchdie Getreideumlage auf 1143 WO 000 Mark , also weit über
eine Milliarde Mark belausen.

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 81 . Okk . : 4523,88 (4235,58).
1 Pfund Sterl , 20 299 .10, 160 H A . Guldrn 177555.- , 100 Schm.Franken 80 707 .— , 100 stanz . Fr . 81 670 .— , 100 ikal . Lire18 204 .—, 100 csirrr . Kronen 5.W , 100 tschech. str, 14 413^- , 100polnische Mark 32 .—. '

Ter Haushalt der Aeichbohnoerwaltuna. Die Einnahmen deß
ordentlichen Haushalts der Reichsbahnverrvalung betragen in Mil¬lionen Mark aus dem Personen - und Gepäckverkchr 10 550 , ausdem Güterverkehr 78 714, aus sonstigen Quellen 2973 , im ganzen92 237 Millionen Mark . Ausgaben : für die Hauptverwaltung(Ministerium ) 74, Betriebsverwaltung 60 900, sonstige Zwecke ö"Schulöenbienft 2200, im ganzen 92180 Millionen '

Mark . 3m
ordentlichen Haushalt ist demnach kein Fehlbetrag zu verzeichnen,Gleichwohl übersteigen die Geidabhebungen der Reichsbahn beider Reichsstauptkasse ihre Ablissenmgen dahin bis Ende Septem¬ber wesentlich . Das erklärt sich durch die Bedürfnisse des außer¬ordentlichen Haushalts sowie Lurch den Geldbedarf für die Bar¬auszahlung des Bierkelsahrsgehaits Oktober -Dezember an dir Be¬amten . Ein Zuschuß aus den allgemeinen Reichsmittein zu den Ko¬sten des ordentlichen Haushalts der Reichsbahnverwaltung warim ersten Halbjahr 1922 nicht erforderlich.

Stuttgart , 31 . Okt . Verschmelzung Würkk . Verein s-bank — Bankanstalt .) 3n den gestrigen Sitzungen dsS Auf-lickksrakes der Württ . Bankanstalt und der Würtk . Vereinsbapk .

zuberufenden oußorordentltckea . . .
sellschasten die Verschmelzung der Würtk . Bankanstalt mit der
Würkk . Bereinsbank gegen Gewährung von Aktien der Württ .
Bereinsbank in der Meise vorznschlagen , daß gegen 6000 Mark
Aktien der Württ . Bankanstalt 4800 At Aktien der Württ . Ber¬
einsbank gegeben werden.

Die Maschinenfabrik Eßlingen beabsichtigt , ihr Aktienkapital
um 40 Millionen Mark zu erhöhen.

Märkte
Sknkkgark, 31 . Okt . Schlachtviehmark k. Dem Menstag

markt am Bieh - und Schlachkhof waren zugeführk : 156 Ochsen
48 Bullen , 500 3ungbul!sn, 440 llungrinder, 723 Kühe, 457 Kälber.800 Schweine, 20 Schafe, 4 Ziegen. Unverkauft blieben: 23 Kühe
und 3V Schweine. Erlös aus je 1 Zkr . Lebendgewicht: Ochsen 1 .:
13 000- 14 600 At, 2. : 10 500—12 800 At, Bullen 1 . : 1L 600 bis
13 400 At , 2 . : 10 SOO—12 200 At , Iungcinder 1 . : 13 700—14 600 At ,
2 . : 12 000 - 13 500 Al, 3. : 10 800- 11800 Al, Kühe 1 . : 0600 bis
11500 Al . 2 . : 8500—9400 Al, 3. : 6000- 7800 Al, Kälber 1 . : 18 000
bis 10 000 Al, 2 . : 17 000- 17 800 Al , 8. : 16000—16 800 Al,
Schweine 1 . : iS 000—40 000 Al, 2. : S7 000—S8 700 Al, S. : 83 00«
bis 86 700 Al . Verlauf des Marktes : belebt.

Ulm, S1 . Okt . Schlachkviehmarkt . Erlös aus j , 1 Ztr.
Lebendgewicht : Ochsen 2.: 9500—11500 Al, Bullen 1 . : 11 500 b-S
12 400 Al , öungrinder 1 .: 12 500—13 500 Ach Kühr 2. : 750« bis
8000 Al, S . : 5000—700« Al, Kälber 1 . : 15 000—16 500 Al. 2. : 13 OOS
bis 14 500 Al, Schweine 1 . : 34 500- 35 500 Al, 2 . : 32 000 biS
»4 000 Al, S. : 27 000- 30000 Ach Marktverlauft lebhaft.

Ravensburg , 31. Okt. Der Dferdemarkk war auch dieses
ilahr trotz des bekannten Pferoemarkt -Metirrs gut besucht . Es
dürften etwa 140 Pferd « ausgestellt gewesen sein , meisten - Ai>
brikSpferde . Preise wurden bezahlt von 250 000—360 000 At.

Reutlingen , 30 . Okt . Die Fruchkschranne notierte fol¬
gende Zenknerpreise: Weizen (verkauft 8,92 Zkr .) 7500—10000 At,
Gerste (9) 7800—8000 Al , Haber , alte Ernte (39,86) 5500 - 750« Ach
Unterländer Dinkel ( 1,72) 5000 Al, alter Dinkel (7,49 ) 700« Ach

Kartosselpreis« in Württemberg . DI « PreiSfestsehungSkommis-
flon ermittelte für die Zeit vom 23.—28. Oktober folgende mittle¬
ren Marktpreise je für einen Zentner ab Verladestation : gelb -
sletschig» 360—450 Al, rote 320—400 At und weiß» 340- 420 Al.

Wetter-Bericht
Lin« groß» Störung Im Norden macht sich aktch kn Süddeutsch-

land weiterhin gellend. Am Donnerstag und Freitag ist vorwie¬
gend naßkaltes Weiter zu erwarten .

Das Mittel , um reich zu werden
Koreanische Anekdote

Ein junger Koreaner kam zu einem alten Teszhalss r»F
bat ihn. ihm das Geheimnis seines Reichtums zu enthüllenund ihm zu zeigen , wie er selbst reich werden könnte . Der
alte Geizhals erwiderte : „Komm mit mir und ich will es dir
zeigen ! " Sr « stiegen den Hügel hinauf und kamen zu einer
schlanken Fichte. „Kannst du sie erklettern? " fragte der Reichs .
„Ich glaub wohl," sagte der junge Mann und stieg hinauf bis
zur Spitze. „Kannst du nun an jenem Aste entlang gehenund dich nur knit den Händen anhalten ? " Auch das tat der
junge Monn sofort . „Kannst du nun mit einer Hand loslajsenund an der anderen allein hängen ? " Der junge Mann packtemit einer Hand tüchtig zu und ließ die andere los. „Das ist
genug, nun komm herab !

" sagte der Geizhals. Als der Jüng¬ling den Boden erreicht hatte, fragte er : „ Wohlan , was hatdas mit meinem Reichwerden zu tun ?" Der Alte aber ant¬wortete ihm keinen Laut . Aergerlich ging dsr junge Manndavon und erzählte die Geschichte seinem Vater . Der aber
ries aus : „Schön, schön! Du hättest keinen deutlicheren Be¬
scheid bekommen können . Reichtum aufzuhäufen ist eine
schwere Arbeit, wie das Erklimmen eines Baumes ; und wenndu das Geld hast, klammere dich daran wie an das liebeLeben, und wenn du beinahe verhungerst ! "

Der Knabe nahm sich den Rat zu Herzen und wurde ein
sehr reicher Mann .

Fröhlichsein .
Es ist eine sehr ernste Sache um das Fröhlichsein, wen«

so viel daran hänge« kann. 2n dem ungeheuren Orga¬nismus der Wirklichkeit kommt es darauf an , daß an be¬
stimmten Stellen ein bestimmtes Maß echter Fröhlich¬keit vorhanden ist. Fehlt es daran , so muß an der Stelleein freundlicher Gokkesgedanke sterben, und das ist immerein Unglück. B . Jäger .Ein weiterer Waggon

MilMlei - Wdetl»
ist eingetroffen und nimmt Bestellungen entgegen

Karl Tubach.
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gegen bar zu kaufen gesucht.
Angebote unt . HB 256 an d . Tagbl .-Geschäftsstelle erb
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Heute Mittwoch
abend 8 Uhr

Singstunde
_ Der Chormeister .
Wer nimmt ein 1 Jahr altes

in Pflege ?
Näheres bei Frau Keller ,Wühelmstraße 152.

MsMesMken
einzeln, auf Briefen u. Samm¬
lungen kaust zu guten Preisen

Sammler .
Angebote an I . Frommel ,

Stuttgart , Kreuserstr. 5
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